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Der Aeierlage wegen fällt die Montag-Ausgabe des
Hochheimer Sladlanzeigers aus.

Amtliche brtanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Ausgabe der Fleisch- und Wurstwarcn am Samstag,
den 23. Dezember 1916.

Die Ausgabe der Fleisch- und Wurstwaren erfolgt am Sams¬
tag , den 23. Dezeniber l. Js „ nachmittags von 4 Uhr ab gegen
Vorlage der Reichssleischkartewie folgt:

Von 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen- und
Eppsteinstraße , Erhenheimer - und Flörshemwrweg , Franfurter
Straße und Friedrichsplatz, Garteiiftraße , Hintergasse, Hochstätte
und Jahnstrahe ; , P1 r „

von 5 bis 6 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße, Kronprm-
^cnstraße- Laternengasse, Mainweg , Mainzer -, Margareten - und
Ätarzeistraße;

von 6 bis 7 Uhr an die Bewohner der Massenhenner- und
Mahlerstraße , Neudorfsgasse, Plan und Rathausstraße , Rosengasse,
Sponheimerstraße , Steingasse, Sterngasse und Taunusstraße;

von 7 bis 8 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Weißenbnr-
aer -, Werte- und Wilhelmstraße , Wintergasse und Außerhalb;

'von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Adolph-, Aich-, Allee-
und Altenauerstroße , Bohnhofsftraße und Buuerngasse, Bilhstdis-
ftraße , Blumengasse, Burgeff -, Ctaßmann - und Delkenheimer

^ ^ ^Dst« vorstehende Reihenfolge ist zwecks geregelter Ausgabe un-
dingt einzuhalten. Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen bei
der' diesmaligen Fleischverteilung 190 Gramm.

Es ist Anordnung getroffen, daß zu den beoorsteyenden Feier¬
tagen den Selbstversorgern Gelegenheit gegeben ist, eine genüge
Menge frisches Fleisch zu beziehen und zwar eine Menge van 190
Gramm aus je eine Familie . ^ _ , ,

Wer von den selbstvcrsorgeirdcn Familien davon Gebrauch
machen will, erhält eine Bezugskoste, die am 23. I. Mts . vormit¬
tags von 8 bis 1 Uhr im Rathause zu haben ist.

Hochheim a. M ., den 21. Dezember 1916.
Der Magistrat. 2! r z b ä che r.

Betelsfl Ausgabe der Fleischkarten.
Die Ausgabe der Reichsflcischkarten für die nächsten 4 Wochen

erfolgt am Mittwoch, den 27. Dezember L Js ., gegen Rückgabe der
atren FIcischkarten in folgender Reihenfolge im Rathause , Zimmer
*)?r 4'
" ' Bon 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Massenheimerfirahe,
Möhierstraße , Neudorfsgasse, Plan , Rathausstraße , Rosengasse,
Sponheimstraße , Steingasse, Sterngasse wch Taunusstraße;

von 6 bis 10 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Weißen-
lluraer - Werte- und Wiiheimstroße, Wintergasse und Außerhalb;

von 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der 'Adolf-, Aich-, Allee-,
Allenauer - und Bahnhosstraße , Bauerngasse, Bilhildisslraßc , B !u
mengasse, Burgeff -, Claßmanu - und Delkenheimer Straße;

von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen-
und Eppsteinstroße, Erbenheimer - und Flörsheimerweg , Frank¬
furter Straße , Friedrichsplatz, Gartenstraße , Hintcrgasse, Hoch¬
stätte und Jahnstraßc ; ^

von 12 bis 1 Uhr on die Bewohner der Kirchstraße, Äronpnn-
zcnstraßc, Laternengasse, Mninweg , Mainzer -, Margarethen - und
Marzelstraße . . , , m ,

Die Abgabe der Karten erfolgt nur an erwachsene Perso¬
nen Es wird besonders darauf ausmerksam gemacht, daß Ficisch-
tarten außer der oben angegebenen Zeit nicht mehr „ -rabsoigt
werden. Die vorstehende Reihenfolge wird unbedingt eingehal¬
ten.

Hochheim a. M ., den 21. Dezember 1916.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Gemeindevorstände machen wir auf die Bestimnzunaen

in 8 3 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über Bezugsscheme
vom 31. Oktober 1916 und den 8 7 der Ausführungs -Bekonnt-
machuiig der Reichsbcklcidungsstelle zu 8 11 und 12 der Bundes-
rat -verordnung betr. die Erleichterung der Beschasfimg des Be¬
zugsscheines für neue Oberkleidung bei Llbgabe getragener Stiicke
ganz vesoiiders aufmerksam. .Hiernach soll von der Prüfung der
Notwendigkeit der Anschaffunq neuer Herren -, Damen-, Mädchen¬
oder Kiuderoberkleidimg abgesehen werden, wen» der Anttng-
siiller e'n entsprechendes gleichartiges von ihn, getragenes , ge¬
brauchsfähiges Kle'duiigsstück entgeltlich oder unentgeltlich abgibt
odir eine Ausgabebescheinigung über ein bereiis abgegebenes Klei¬
dungsstück vorlegt. r L'

'Antragsteller in diesem Sinne sind wegen Ausfertigung der
Bezugsscheine direkt au den Kreisausschuß (BekieidungSnmt,
Zimmer Nr . 23) zu verweise», woselbst auch die getragenen, ober
noch gebrauchsfähigen Kleidungsstücke in Empfang genommen
werden. . *

Wiesbaden , den 12. Dezeniber 1916.
Der Kreisonsschliß des Landkreises Wiesbaden,

gcz. von 5) e i m b ri r g.

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß Anträge auf Be¬
zugsscheine birett bei dem Kreisausschusse in Wiesbaden (Bette,-
dungsamt . Zimmer Nr . 23) zu stellen sind. .

Hochheim ei. M ., den 21. Dezember 1916.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Jagdgeldverteilungsliste für 1916 liegt vom 23. ds. Mts.

ab zwei Wochen lang im Rathause während der Dieitstftunde:i
offen.

Gegen die Liste ist binnen zwei Wochen nach Beendigung der
Auslegung Einspruch bei dem Jagdvorstehcr zulässig.

Hochheim a. M., den 21. Dezember 1916.
Der Jagdvorstehcr . 21r z b ä che r.

Die der Gemeinde vom ' Kreise 'überwiesenen Heringe und
Rollmöpse sind an die Spezereihändler verabfolgt und werden
von Samstag vormittag 8 Uhr ab an die Einwohner abgegeben.

Hochhein, n. M .. 21. Dezember 1916.
Der Magistrat . A r z b a chc r.

An die Besteller von Saatkartofteln!
Es ist uns gelungen, den uns gemeldeten Saalkartoffelbedars

des Regierungsbezirks zur Frühjnhrslicferung 1917 voraussichtlich
bis ju 80—90«/« Prozent sicherzustellcn. Die .Höhe der Abzüge von
der bestellten Menge wird den einzelnen Bestellern mitgeteilt wer¬
den. „

Trotz aller Bemühungen , möglichst niedrige Preise zu erzielen,
wird es 'uns nicht möglich sein, den Zentner Spätkartofscin frei
Station des Empfängers (bei kleinen Sendungen frei Lagerhaus)
unter 9 bis 12 Mark und den Zentner Frühkartoffeln unter 14
bis 17 Mark zu liefern. Weiterhin teilen uns die Landwirtschafts-
Kammern der liefernden Provinzen sin erster Linie Posen) mit.
daß sie zwar bemüht sein würden , die bestellten Sorten nach Mög¬
lichkeit zu liefern, daß aber , da namentlich „Industrie " in Posen
nicht allgemein ongebaut würde , mit der Lieferung von ähnlichen
Ersatzsorten (Wohttmann , Silesia) gerechnet werden müßte.

Die Lieferung erfolgt zu denselben Bedingungen , unter denen
uns die Saatkartöffeln von den beteiligteii Lemdwirtschastskam-
mern geliefert werden. Es kann unserseits keinerlei Haftung für
die Ausführung des Auftrages und die Beschaffenheit der Ware
übernommen werden/ Jede Gefahr tauch Frostgefahr ) geht ab
Ladestation zu Lasten des Käufers . Im allgemeinen gelten die
Geschäftsbedingungen für den Deutschen Kartofselhandel (Berliner
Vereinbarungen des Deutschen Landwirtschaftsrakes 1914). Soll¬
ten behördliche Maßnahme » (Ausfuhrverbote ) die Kartofseiversen-
duiig verzögern oder rmmöglich machen, so hoben die Besteller
keinerlei Entschädigungsansprüche. Durch die Bestellung bei der
Kammer werden nur Rechte und Pflichten zwischen Käufer und
Bertäuser begründet. Seibstoerslündlich wird die Landwirtschafts-
Kammer in jeder Weise bemüht sein, die Interessen der Besteller
in weitgehendstem Maße und in jeder Hinsicht zu wahren.

Wir ersuche!, die Besteller, uns umgehend, spätestens bis zum
25. Dezember ds. 2., mitzuteilen, ob sie beabsichtige» , aus Grund
der vorstehenden Mitteilungen ihre Bestellung ausrecht zu erhalten.
Die Unterlassung dieser M tteilung- gilt als Zurückziehung aller
srühcren Aufträge.

Um ungenaue Angaben zu berichtigen, Rücksrageii über vor¬
liegende. zum Teil ungenaue Bestellungen zu vermeiden, bitten
wir alle Besteller bei der erneuten Zusage um nochmalige genaue
Angabe:

1. der gewünschten Sorle,
2. der benötigten Menge,
3. der genauen Adresse und Bahnstation.

Der stelluerlr. Borsitzeudc
der Landwirtschafts-Kammer für den Reg.-Bezirk Wiesbaden,

von H e i m b u r g.
Der Generalsekretär . Müller.

Die hiesigen Besteller werden ersucht, für den Fall , das; sie
unter den Verhältnissen, wie sie oben angegeben sind, ihre Be¬
stellungen nicht ausrecht erhalten wollen, dies sofort im Rathause
anzuzeigen.

Hochheim a. M „ den 22. Dezember 1916.
Der Magistrat . Arzbächer.

Vermischtes.
Die LInschriinkuugen im Per -oneuverkchr können im allge¬

meinen als durchgeführt gelten. Es liegt nicht die Absicht vor,
weitere große und durchgreifende Aenderungen eintreten zu lassen.
Dies schließt aber nicht aus , daß nn einzelnen noch zu verbessern
öder zu ergänzen sein wird . Im allgemeinen ist in Aussicht ge¬
nommen , die Neuerungen bis zum 10. Jauuai - zum 2lbschluß zu
bringen ' An dioseiit Tage werden im weiteren Schnellzugsverkehr
gewisse Aenderungen eintreten . Die Züge werden entspanni , wie
der Elsenbahnfachmaiin sagt, indem die tnappen Fahrzeiten etwas
erweitert werden. Sie werden so bemessen, daß mit einer einzigen
Lokonwtive auch die längsten zulässigen Züge befördert werden
können Diese Maßregel >st zwischen Berlin und Frankfurt a. M.
schon Mitte November durchgcsührt worden.

Notwendiges Abschiachten von Ferkeln. In manchen Gegcn-
dcrr des Reichs ist das Angebot von Ferkeln augenblicklich so stark,
daß e'n Verkauf zur Aufzucht nicht möglich ist. Die Futtervarräte
erniögiichen leider nicht, daß alle Ferkel grohgezogen werden
können. Es ist infolgedessen in den Bezirken mit großein Angebot
ein Abschlachten der Ferkel nicht zu vermeiden. Seitens der Kom¬
munen ist aber unter alle» Umständen dafür zu sorgen, daß das
Abschlachtender Ferkel nicht heimlich geschieht, sondern daß volle
Anrechnung auf die Fleischkarte erfolgt. 2lus diesem Grunde dürfte
ös sich auch empschle», wenn den einzelnen Haushaltungen das
Schlachten von Ferkeln nicht erlaubt würde , sondern daß die Ferkel
in der Hauptsache voit den Kominunen selbst geschlachtet und weiter
verwertet werden, da von den Gemeinden für eine ordniingsge-
inähe Anrechnung Gewähr geleistet wird . Es werden übrigens
schon von seiten der Regierung große Mengen überflüssiger Ferkel
und Läufer in die schweinearmen Gebiete gesandt, und außerdem
sollen auch Spanferkel in größeren Mengen als Reserve für das
nächste Frühjahr eingefroren und geräuchert werden . Ein Rück¬
gang der Schweinezucht selbst möchte aber trotz des großen 'Ange¬
bots von Ferkeln nicht erfolgen, da im nächsten Frühjahr mit Be¬
ginn der neuen Futterernte die Nachfrage nach jungen Schweinen
sicher wieder sehr groß sein wird.

Unwahrheit in Zeitungsanzeigen . Das Reichsgericht Hot ent¬
schieden, für den Inhalt von Anzeigen sei allein der Gesamtcindnick
maßgebend, den diese auf das Publikum mache. Dabei komme es
nicht darauf an , ob der Anzeigende ei,un anderen Sinn damit ver¬
binde oder verbinden wolle. Es genüge daher zum Nachweis der
limvahrheil einer Angabe, wenn das , was nach der durchschnitt¬
lichen Anfsassung des Publikums in der Anzeige gesagi wird , der
Wahrheit nicht entsricht. „ ' • . .

Die Lleidungssraae bei der üoniirmaiio «. Da die schwarzen
'Mösse ungeheuer ,im Preise gestiegen sind, w'rd im „Neuen Sachs.
Kirchenblatt" angeregt , die Kinder schon jetzt darauf aufmerksam zu
'machen, daß es unter den gegenwärtigen Verhältnissen durchaus
laicht gegen den kirchlichen Anstand »ei-ftößt, in einem nur dunklen
Anzug bei der Konfirmation zu erscheinen. Solche 'Anzüge sind

wie des weiteren gejagt wird , nicht nur weit billiger, sondern auch .
viel praktischer als schwarze.

Weniger Bier . Die ivtwendig gewordene Herabsetzung der
Bierprodurtion wird nunmehr amtlich angekündigt. Die Nach¬
prüfung der Erntevorschätzung hot ergeben, daß die Gerstenerntc
das erwartete Ergebnis nicht bringen wird . Die ungenügende
Kaickosselenite erfordert , daß die Kartoffel als Streckungsinittel
für das Brotgetreide ousscheidet; an die Stelle der Kartoffel wird
bei der Biptstreckung die Gerste treten müssen. Um die .erforder¬
lichen Mengen Gerst'enmehl verfügbar zu machen, hat der Bundes-
vat beschlossen, die durch die Verordmmg über Malz und Gcrsre
für Brauereien sowie den Mälzhandel vom 7. Oktober 1916 auf
48 Prozent festgesetzten Malzmengen auf 25 Prozent herabzu-
setzcn. Die im Königreich Bayern bestehenden iviichschuttlichcn
und Ernätzrungsvevhältnisse haben die Berücksichiigung der
Brauereien im rechtsrheinischen Bayern mit einem Ausatzkcmtin-
geni von 10 Prozent gegenüber den außerbayerischen Brauereien
für geboten erscheinen lassen. Das für Bayern erhöhte Malztan-
tingent wird indessen eine verstärkte Inanspruchnahine der slir
die' Allgemeinheit zur Bcrfiigung stehenden Gerstemncngen nicht
zur Folge haben, da Bayern sich bereitcri'lärt hat, die eilnrderliche
Gerste aus dem an sich ablteferlmgsjreien Teil der bayerischen
Gerstenernte zu decken. Der Zusatz ist nur für du in Bayern
rechts des Rheins belegenen Brauereien festgesetzt worden , llioch
dein aufgesteltten Wirtschastsplan besteht die Erivartiing , daß die
nunmehr wesentlich herabgesetzten Malzmengen gleichmäßig wer¬
den beliefert werden können. Diese Elnvartung ist indessen an die
Voraussicht geknüpft, daß nicht unvorhergesehene Verhältnisse eine
Aenderung des Wirtschaftsplones notwendig machen. Ei» Rechts¬
anspruch der Brauereien aus Belieferung in Höhe der festgesetzten
Kontingente .besteht nicht.

wie mm, die Tragweite des hiifsdienstgefetzes an der Fron«
beurteilt , wird in erhebender Weise in einem Brief aus dem Gro¬
ßen Hauptquartier ausgesprochen. Der Verfasser, Professor" Dr.
Berg . FeldgeisUicher im Großen Hauptquartier , schreibt: Unver¬
geßlich für alle Zeiten soll bleiben, daß dieser Krieg jetzt auch IN der
Heimat eine Sceleustimmimg ausgelöst hat, die 'den Höhepunkt der
Kraftentmicklung unter den kämpfenden Völkern darstellt, die wohl
einzig daiteht in der Weltgeschichte: Die gesetzliche Regelung des
vaierlündischeir Hilfsdierches. Jetzt zeigt sich, daß die Saat lang¬
jähriger nationaler Erziehung ausgegangen ist, daß das Volk dieses
Gesetz als den Befreier des langverhuttenen Dranges nach nat -n-
nater Belätigung begrüßt , daß oas 'Bott in diesem Gesetz die „höchste
Freiheit im sittlichen Sinne " erkennt. Mag England uns auch.zu-
voigctommen sein in der Ausnutzung der Kräfte hinter der Front
— 'es mußte für sich und seine , Verbündeten Mun ' tionsmassen
schaffen, es wollte seine Lers-Huidimg bei Amerika nicht ins Uuge-
mesiene steigern —, iv' r wollen England und seiner ltzefolgschakt
beweisen, daß sein militärischer Korrespondent der „Tones " recht
urteilt , wenn er über die deutsche Zivildisnstpflicht schreibt: „Wir
sind jetzt aus den Felsen elementarer Kräfte gestoßen, denen man

nicht mehr mit Reden begegnen kann". Diese Zivildienstpflicht ist
zu einem Jungbrunnen des dernschen Idealismus geworden; zu
einer goldenen' Brücke zwischen Front und 5)eimat. Bis jetzt
waren wir ein 2Mf , jetzt wollen wir eine 'Armee sein, eine Armee

m Kämpfern und Arbe 'tern , eine Armee von Siegern . Auch den
_etzten des weiten Vaterlandes muß jetzt die Liebe zu Heimat, Haus
und Herd, zu Kaiser und Reich durchglühen, jetzt, nachdem er ge¬
sehen. wie die Gegner mit ganzen Geschoßwolken Sohn und Bru¬
der und Vater überschütteten, wie sie die unentwegte Äanrpstrast
unserer Truppen mürbemachen wallten . Darum diese herrliche
Wechselwirkung zwischen Krieg und Seelenstimmung , die unser
Reichskanzler bei der ersten Beratung über den Vaterländischen
Hilfsdienst packend kennzeichncte: „Die Motive zu diesem Gesetze
sind nicht am grünen Tisch erdacht worden, sic.sind draußen geboren
im Trommelfeuer der Fronten ."

Hindenburg und der Bauer . Wie das einfach Landvolk darüber
denkt, was Hindenburg dem ganzen Lande ist, davon erzählt Anton
Fendrlch in seinem neuen Kriegs- und Friedcnskalendei^ eine
hübsche Geschichte. In einem Dorf im Svclzheimer 2Üa!d in Schwa-
den. mar im letzten August wie alle Jahre nach alter Väter Sitte
über die Straße das Erntefest mit den schönsten Feld- und Garten¬
früchten gcspanni. In Friedenszeiten hing sonst in der Mitte
zwischen Aehrenbüscheln und Jakobiäpfeln , Rüben tind Birnen der
Spruch : „Gott segne die Ernte '." Diesmal aber grüßte ein ein¬
faches, mit Feldblumen bekränztes Hindenburgbild vom Ernteseil
über das Dörfleln hin. Der Bauer , der so unserem Hindenburg
die höckiste Ehre hat zuteil werden lassen, die ein Bauersmann zu
vergebeir hat , ist sicher ein Kamerad des bayrischen Landmanns,
der vor mehr als hundertfünszig Jahren , als Friedrich der Große
die Bayern vor dem österreichischen Slppetit schützte, neben seinem
Schutzpatron das Bild des alten Fritz mit einer Kerze davor auf-
hängie . Ais ihn aber der Pfarrer nach dieser neuen Sitte fragte,
antwortete er so, wie's wohl jetzt den; Schwäblein im Welzhrimer
Wald durch den Kopf gegangen' sein mag : „Herr Pfarrer , das ist
jetzt unser Schutzpatron auf Erden !"

Wie das Glatteis entsteht. Genau so wie der Rmih- oder Rauch¬
frost, jener tristallische Eisbeschiag, der sich an Bäumen , Mauen,

, und anderen aufrechten Gegenständen in freier Lust ansetzt, hat
i auch das Glatte s, die auf dem Erdboden sich mitunter plötzlich bil--

drnde klare, glatte Eiskruste, zwei verschieden« Enistelflmgsursachen.
Einmal , wem, nach strengen, Frost wärmere , feuchte Lustströme
einsetzeu, die ihre Feuchtigkeit aus den stark erkälteten Bode» Nie¬
derschlagen, wo sie dann gefriert . Das gleiche geschieht, wenn statt
e'nes solchen marmseuchten W'ndes ein feiner Regen oder auch
Nebel aus erheblich unter 0 Grad abgekühlte Gegenstände trifft.
Geht aber ein starker Regen nieder, so schmilzt das anfangs gebil¬
dete Glatteis aslbald wieder. In , anderen Falle bildet sich Glatt¬
eis, wenn Regen beim Niederqehen durch eine srastkalte Luftschicht
fällt und darin überfallet , d. h. bis unter 0 Grad abgekühlt wir '' ,
ohne jedoch zu erstarre ». Erst, beim Aufschlagen auf den .festen
Boden gefriert er und bildet das lästige und gesähriiche Glatteis.



Aussührungsbestimmungen
■jtir Verordnung über FuliermlAel vom 5. Oktober 1916.

i. (Reichs -Gesetzblatt S . 1108 .)

1. Saatstelle.  Die in § 2 Abs, 2 Nr . 3 erwähnte , von
den Lciiiocsze.ttrcilbehördcii zn' lezc .chneude Saatstelle ist die Saai-
stclle der Landwirtschafrskammer des Bezirkes, aus denk die Liefe¬
rung zil erfolgen hat oder die Saatstelle der Deutschen Landrvirt-
schast--Gesellscyast in Berlin.

2. S a a l g u t.
a) ,.A n e r kanntes Snaigti t"  sind solche Hülsen-

früchte (Ackerbohnen, Peluschken, Wicken und Lupinen,
f die übrigen Hülsenfrüchte, nämlich Erbsen, Speise-

bohnen und Linsen fallen unter die Lerordnung vom
29. Juni 1916) aus anerkannten Saatgutwirtschaftcn,
auf welche sich die Anerkennung erstreckt. Als aner¬
kannte Saatgutwirtschaften gelten solche Wirtschaften,
die in der Sondernummer des gemeinsamen Tarif-
Berkchrsanzeigers für den Güter - und Tierverkehr im
Bereiche der Preußisch-Hessischen Staatseijenbahnver-

, waltung , der Mlitäreifenbahnen , der Mecklenburgischen
und Oldenburglschen Staatseisenbahnen und der Nord¬
deutschen Privateisenbahnen vom 16. September 1916
nebst Nachträgen,' Ergänzungen und Berichtigungen
aufgeführt siird.

b) Als Saatgut  gelten ferner solche Hülsensrüchte, o.e
durch eine Saatstelle als zur Saat geeignet erklärt sind.

3. Zuständige Behörde  im Sinne der 88 6 und 8 ist
brr Landrat <Obernmtmann ) — in Stadtkreisen der Gemeinde¬
varstand — des Bezirkes, aus dem die Licserung zu erfolgen hat.

.1. Ein Sch ie d'sger ich t im Sinne des § 7 wird für jeoe
Provinz ' in der Provinzial -5)auptftadt , in Hessen-Nassau- fiir jeden
Regierungsbezirk am Sitze jcder Landwirtschaftskammcr ein¬
gefetzt. .

-Das Schiedsgerecht besteht aus einem Voisitzenden und vier
Mitgliedern.

Den Vorsitzenden ernennt auf Borfchlag der Landwirtfchasts-
kammer der Provinz der Königlich Preußische Minister für Land-
wirischaft, Domänen und Forsten . Die Mitglieder und deren Stell¬
vertreter ernennt die Landmirifchaftskainmer.

Das Schiedsgericht enifcheidet in einer Besetzung von vier Mit,
gliedern außer dem Vorsitzenden.

Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte ist von den
Sitzungen des Schiedsgerichts zu benachrichtigen. Sie ist beflißt,
Vertreter ohne Stimmrecht zu denselben zu entsenden.

Bei Entscheidungen des Sch'edrgcrichis über die Angemesfcn-
heit. des Preises {% 7 Abs. 2) >st ausschließlich der Gehalt und die
Beschaffenheit der Ware 'zur Zeit des Gcfahrübcrganges Maß-

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Donnerstag -Tagesberichl.

st Wb Amtlich. Großes 'Hauptquartier . 21. Dezenrber.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Nördlich »on Al ras wurden englische Abteilungen , d«e

in unsere vordersten Äwben nach starkem Feuer eingedrun¬
gen waren , durch Gegenskos; hinausgcrvorsen.

Auf beiden Somme -Ufern begünstigte klare Sicht die
kampfkätigkeit der Artillerie , die an einzelnen Abschnltten
sich zu großer Heftigkeit steigerte . ^

Westlich von Villers -Larbonnel brachen Garde -Grena¬
diere und oskpreuszische Akuskeiiere in die durch Wirkungs¬
feuer stark zerstörte feindliche Stellung und kehrten nach
Sprcirgung einiger Unksrsiande mit 4 Offizieren und 26
Alaun als Gefangene , sowie einem Maschinengewehr bc-
fehlsaemäst in die eigenen Linien zurück.

In zahlreichen Luftkämpfsn und durch unser Abwehr¬
feuer büßte der Feind im Sommegebiet sechs Flugzeuge ein.

Heeresgruppe Kronprinz:
Bei zumeist geringem Ärtilleciefeuer keine Infankerie-

käligkeit größeren Umfangs . An der Aisnc -Froni wurden
mehrere französische Patrouillen zurückgewiesen.

OestlicherAriegsfchauplah.
Front des Generalfeldinarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Zwischen Dünaburg und Narocz -See nahm zeitweilig
der Geschühkampf bedeutend zu . Angriffe russischer Abkei-
lungen nordöstlich von Godnzischki und nördlich des Drys-
wjaty -Secs scheiterten verlustreich.

Atn Skochod, nördlich von helenin , versuchte der Russe
vergeblich , deutscher Landwehr Boden zu entreißen . der vor
wenigen Tagen in die eigene Stellung einbezogen worden
war.

Front des Generalobersten Erzherzog Iojes.
Viermaliger russischer Ansturm bei Westecanesti aus

dem Ostufer der goldenen Dysirih brach an der Diderstands-
fraff österreichisch-ungarischer Bataillone zusammen . Wei¬
ter südlich wurde der Gegner aus einigen Posienftellungsn
zuruckgelricben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
In der Groszen Walachei verstärkte sich das Artillerie-

feuer am Gebirge.
Die Dobmdscha -Armee warf den Feind aus einigen

Rochhulstellungen.
Mazedonische Front.

Deutsche Jäger hielten die viel mnkämpslen höhen öst¬
lich von Paraloc » im Cernabogen gegen starke sranzöstsche
Angrisse.

Der Erste Generalquarkiermeisler : Ludendorsf.

M NiÄkMSßMt Bes Stoifflks.,
Stockholm,  18 . Dezember. „Svcnska Dagoladet " ver¬

öffentlicht einen Leitartikel von Projcjsor (lasset, betitelt „Friedens-
niatinee ", in dem es heißt, daß die Entente bei der Antwort mif
den Friedensvorschlag die eigenen Hilfsmittel und die ökonomische
Widerstandskraft der Zenrralmächte miteinander vergleichen
müsse. Es wird weiter darin erinnert , daß Deutschland durch die
Eroberung Rumäniens seine Bedürfnisse an Getreide bis zur
nächsten Ernts gesichert habe. Dann heißt es weiter : Es ist wahr,
die ökonomische Kraft Deutschlands ist selbstverständlich zurückae-
gangen . Deutschland ist ärmer geworden. Aber von etnsr Er-
scyöpfung der Hilssmlttel des Landes kann keine Rede sei». Wie ist
es isdoch in England ? Das auf die Einfuhr von Lebensmitteln in
liohem Matze angewiesene England sicht seine Einfuhr sehr er-
ichwert. Die Vorräte Nordamerikas wie die Argentiniens sind weil
unter dem Durchschnitt. England , die finanzielle Stütze der ganzen
Entente , halte in der Woche, die am 2. Dezember endete, Aus-
qabett von acht Millionen Pfund täglich, welche Summe auch die
(Üriiftf Englands übersteigen muß. Die anderen Ententemächte find
finanziell noch schlechter gestellt. Frankreich muß seine Staäls-
ichuid mit mehr als zweieinhalb Milliarden Frank jährlich -ver-
-iitten Bon den Finanzen Rußlands und Italiens zu sprechen,
lohnt nicht die Mühe . Der Weltkrieg verarmt auch die Neutraien.
Diese bedauerliche Berarmuug der ganzen Welt wird jeden Tag die
Forderung des Friedens dringender machen.

Ein Taschevspielerskück.
Wb London,  21 . Dezember. Die „Wesiminster Gazette"

ichrribt: Der Feind soll die Antwort Llüyd Georges nicht als eine
kategorische Weigerung , über das Friedensangebot zu verhandeln,
betrachten, sondern als eine versöhnliche Antwort aus ' den Bvr-

gebend. Anschaffungspreis, Zinsen, Unkosten oder Gewinn bleiben
außer Betrack)t. , ,

Die gesetzlich bestimmten Grenzprcije gelten — auch soweit ste
nicht ausdrücklich durch- eine bestimmte Bejchnfsenhcit der Ware
bedingt : sind - - als angemessen für gesunde Ware von mittlerer
Art und Güte frei Eisenbahnwagen oder Schiss (nach Wahl der
BLzuysvereinlWng ) Verladestelle des Eigentümers . Entspricht o.e
Ware dieser Voraussetzung nicht, so hat ein entsprechender Preisab¬
schlag einzutreten.

Die Preise stellen die Grenze dar , die bei den Entscheidungen
nicht überschritten werden darf . Wird oem Eigentümer dieser
Preis geboten, bedarf cs, falls er gleichwohl die Festsetzung des
Preises beantragt , vor der Entscheidung einer sachlichen Nachprü¬
fung nicht.

Vor der Entscheidung ist die Bezugsvereinigung zu Horen.
5. Ko m muna  l v e rb  ä nd  e im Sinne der Verordnung

sind die Stadt - und Landkreise oder die größeren Verbänoe , zu
denen eine Anzahl von KommuiwiverbÜnden sich zum Zwecke der
Futtermittelversorgung zusamistcnschließen. Bei der Bildung solcher
Verbände ha: das Landesamt für Futtermittel mitzuwirken . Der
Reichsfiittermlttelstclle und der Bezugsvereinigung ist unverzüglich
Mitteilungjn machen.

Berlin , den 5: Dezember 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Jüi Aufträge : L n s e n s ky.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Im 'Aufträge : G r c>f v o n K e y s e r I i n g k.
Der Minister des Innern . '
Im Austrage : Freund.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 18. Dezember 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . 16 408. von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a.  M ., 21. Dezember 1916.

Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

betr . Fahrradbereifungen , Altgummi und Gununiabjälle.
Die Frist für die sreiwillige Ablieferung der durch die Be-

kanutmachung Nr . V. 1. 354/6 16. K. R. A: vom 12. Juli 1916 be¬
schlagnahmten und bereits angemeldeten Fahrradbereifungen ist
bis ztim 15. Januar 1917 verlängert worden.

Nach 'Ablauf 'dieser Frist , — also nach dein 15. Januar 191? —
wird zur Enteignung geschrit ten werden. Die alsdann zu zahlen-

ichlag, den Deutschland uns gemacht hast Jetzt liegt es an Deutsch¬
land, öh's den Weg der Initiative ergriffen -hat , Vorschläge zu
machen.

Diese Auslassung des der Regierung nahestehenden Blattes
ist ein sehr bezeichnender Beleg dafür , wie di« englische Presse,
indem sie den Tatbestand auf den Kopf stellt, aus der Rede Lloyd
Georges , ehe überhaitpk nach die Antwortnote des Dierverbands
vorliegt, die Folgerung ziehen möchte. Diesem Taschenspieler-
stückchen gegenüber sei daran erinnert , daß Deutschland und seine
Verbündeten den Vorschlag gemacht haben, man möge znsammen-
treten , um über die Möglichkeit des Friedens zu verhandeln . Also
ist es nicht an Deutschland, sondern an England , jetzt andere Vor¬
schläge zu machen, falls es ihm darum zu ttm ist, den Zugang zum
Frieden und nicht lediglich einen Vorwand zu finden, um der Ver¬
ständigung aus dem Weg zu gehen. Wenn man die Tonart , in
der Lloyd George gesprochen hat, in England „versöhnlich"
nennt , dann wird die Welt freilich nicht eher zum Frieden kom¬
men, bis man dort gründlich umgelernt hat.

Der Tauchbootkrieg.
„Suffren " von deutschem U-Boot torpediert.

Wba Berlin,  20 . Dezember. Eines unserer Unterseeboote
hat am 26. November, etwa 50 Seemeilen nordwestlich von Lissa¬
bon, ein feindliches Linienschisf durch Torpedoschuß versenkt. Es
handelt sich um das vom sranzösischen Marineministerium am
8. Dezember als mi't der gesamten Besatzung verloren gemeldete
französische Linienschiff „Sussren ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Rumänien zahlt die Zeche.
Die „Basler Nationalzeitung " bringt wieder eimnak über die

Friedensangebote der kriegfiihrenden Mächte Mitteilungen , die,
wie sie laut „Bossischer Zeitung " schreibt, von einer Persönlichkeit
stammen, deren Autorität jede fantastische Behauptung ausschließe.
Wenn die Entente die Wiederhetftclluiig Serbiens und Belgiens
fordere, so liege die Sache für Rmnä « en ganz anders . Rumänien
habe lich freiwillig in den Krieg gemischt, mit der ganz offen aus¬
gesprochenen Absicht, seiw Lnndgebict zu erweitern . Wenn es nun
die Partie verloren habe, so müsse es die Zeche bezahlen. Das
scheine auch die Meinung aller Elttentepolitiker zu sein. Auf dem
Balkan werde Schritt um Schritt Pfand gegen Konzession ge¬
tauscht werden müssen. Bezüglich Konstantinopels feien die Zen-
tratmächte und die Verbündeten sich über die 51onzessioneneinig,
die Rußland gemacht werden könnten. Es seien Zugeständnisse,
die eine vernünstige Handelspolitik des Zarenreiches befriedigen
könnten. Rußland werde bei einem Friedcnsschluß sehr begün¬
stigt werden, und eine Allianz zwischen Rußland und den Mittel¬
mächten dürste sich nach dem Frieden von selbst ergeben. Hüben
und drüben gebe es Parteien und Polittker , die eine solche 'Alli¬
anz als wünschenswert und logisch betrachten. Die Fttedensver-
handlungcn sollten, wenn es dazu käme, im Sinne einer solchen
friedlichen 'Atisgestalkung der Verhältnisse geführt werden.

Kleins Mitteilungen.
B e r l i n. Wie verlautet , ist der Oberleutnant zur See

Erampton aus englischer Gefangenschaft entlassen und als Aus¬
tauschgefangener nach der Schweiz gebracht worden. Erampton
war bekanntlich einer der beiden Ueberlebendcn von „U 11", das
von einem englischen Dnmpscr unter Mißbrauch der amerikanischen
Flagge hinterlistig versenkt worden war . Ueber die aller Mensch¬
heit hohnsprechcnde grausame Behandlung Crampions haben wir
einerzett berichtet, und man darf wohl annshmen , daß die Ver¬

öffentlichung dieser englischen Scheußlichkeiten den jungen Offizier
Erampton endlich von seinem Leidensanfenthait befreit hat . Ilebrigens
sollte cr styon einmal nach der Schweiz entlassen werden, wurde
aber dann doch wieder ohne triftigen Grund in England zurück-
gehalten.

Großes Hauptquartier,  21 . Dezember. (Amtlich.)
Der Kaiser verlieh dem Kronprinzen von Bayenr das Eichenlaub
zum Orden „Pour le merite" Mit folgeirdem Ezandschreiben: „Unter
Euerer Königlichen Hoheit hervoiragenden Führung in ernster
Lage sind die französisch-englischen Angriffe zum Stehen gebracht,
der Durchbruch gescheitert, die Schlacht an der Somme für uns ge¬
wonnen . Nur dadurch wurden die ' vernichtenden Schläge in
!tiu m ü n i e n ermöglichi. Cs ist mein Wunsch, meiner dank¬
baren Anerkennung dadurch Ausdruck zu verleihen, daß ich Euerer
lörglichen Hoheit das ' Eichenlaub zum Orden „Pour le merite"
verleihe." — Ebenso hat der Kaiser dem Oleneralleutnant von
Kühl in Anerkennung seiner während der schweren Kämpfe an
der Somme als Chef des vleneralstabs der Heeresgruppe Kron¬
prinz von Bayern bewiesenen Umsicht und -vorausschnuendcn Für¬
sorge das Eichenlout' zmn Orden Pour le merite verliehen.

Berlin.  Der Kaiser verlieh dem Oberstleutnant und M-
teilungschef im Äenernlstab des Feldheeres Bauer den Orden
Pour le merite.

Wba Berlin,  21 . Dezeuzber. Flandrische Seestreitkraste
brachten in der Nacht vom iS. zum 20. Dezember gelegentlich eines
Streifzuges in den Hoofden den holländischen Dämpfer „vtis-

den Preise werden vermutlich 10/1 unter den jetzt in § 6 der Be¬
kanntmachung Y . I . 354/6 16. K. R. A. seftgejetzten/Preiscri liegen.

Die Ablieferung erfolgt wie seither auf dem Vurgermeljteramt.
des Wohnortes und die ' Termine tzur Bezahlung der abgeliegertea
Fahrrädbereifimgen werden in ortsüblicher Weist bekanr.r -̂gemacht.

In diesen Terminen werden mach sonstige- Gummiabfaüe , Att-
aummis und Rcgeneraten angenommen und zu nachstehenden
Preisen bezahlt: ' ' '

für je 100 Kg. 85.00
100,00
45.00

85.00
85,00

350.00
100.00

der Klasse 9a Autoreifen mit Rieten
’ „ 9c Kraftfahrraddecken
„ „ 10 Vollreifen mit Stahlband
„ „ 11a Vollreis,-n. frei von Eisen und

Hartgummi
„ „ 11h Kutschwngenreifen
„ . „ 13a Autoluftschläuche (weich)
„ „ 13h Slutolustfchläuche(hart)
„ „ 14h Leichte Weichgummi-Abfälle ohne

Einlage , bis 1,2 fpsz.
„ „ 16a Gummiabfälle schwimmend (weich) 350,00

„ 16b Gummiabsäile schwimmend
(krustig)

„ „ 18a Gummischuhe
„ 18h Turn - und Temrisschuhe mit

Gummisohlen
., „ 18e Schläuche jnil Stofseinlagen (ohne

Eisen)
„ „ 18ck Andere Weichgumini-Abfälle mit

Stosfeinlagen
„ .. 18c- Gummierte -Regenmäntel -Stojs-

abfälle
„ „ 181 Kratzenstoffe, Unterlagen und son¬

stige gummierte Stosfe
„ „ 19a Andere Weichgümmi-Absälle ohne

Einlage , über 1,2 spez.
„ „ 19h Kinderwagenreistn, ' Schuhabsätze,

Matten ohne .Stosse.
„ „ 20a Weichgummi-Absälle, unsortiert

ohne Stoff (weich)
„ „ 201, Weichgummi-Abfälle, unsortiert

mit (Stoff (weich)
Wiesbaden , den 18. Dezember 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

150,00

100,00
70.00

25.00

15.00

10.00

30.00

10.00

70.00

20.00

50.00

10.00

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., 21. Dezember 1916.

Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

Tetrax ", von Rotterdam nach Englaird miterwegs . nach Zee--
brügge ein. Da die Prüfung der Ladung ergab, daß der Damp
fer keine Bannware führte, wurde er wieder freigelasstn und setzte
die Reise sott.

Die gefährliche deutsch) Gescmgencnbehandlung.
Petersburg. ■ Das offizielle Militärblatt „Rußt ? Invalid ",

das bisher sehr für die Verbesserung des Loses der nlssijchen Gefan¬
genen in Deutschland eingetreten war , hat seine Stellungnahine
in dieser Frage geändert und behauptet mm, daß eine gute Be¬
handlung der Gefangenen von deutscher Seite auf die Armee öemö-
ralisierend wirkend würde , da viele Soldaten ln der Gesangenschast
eine angenehme Erholung von dost,' Anslrengtmgen des Krieges
sähen. Daher wäre es verseblt, wenn die russische Regierung ener¬
gische Maßnahmen zur Besserung des Loses her Gefangenen ergre.!-
sen wurde.

Bukarest nicht das letzte Ziel.
Danzig,  21 . Dezember. Auf die von dein Präsidcmten

und den Beamten der königlichen Eifenbahndircktion Danzig an
den Generalfeldmarfchall von Mackensen gesandtey Glückwünsche
ist folgende Antwort eingegangen : Ihnen Und. , allen Beteiligten
aufrichtigen Dank für soeben erhaltene wertvolle Glückwünsche.
Bukarest war ein Ziel , aber nicht das letzte. Gott helfe weiter,
wie bisher . Mackensen.

Tages-I ûndschau.
Wbna Berlin , 20. Dezember. Im Reichstagsausschuß zur Mit¬

wirkung an der Ansfühnmg des Gesetzes über den vaterländischen
Hilfsdienst machte der Chef des Kriegsamtes ^ Generalleutnant
Gröner noch Mitteilungen über den Fortschritt der Vorbeyettungs-
arbeiten für den Kriegshilssdienst, die sich vor allem aus notwendig
werdende Cinschrnniungcn des Personenverkehrs und eine bester«
Organisation des Güterverkehrs beziehen. Auf eine Anjragd er¬
klärte Gencralleutnänt Grüner , daß die Entlohnung der zur H:ljs-
dienstpflicht Herangezogencn vorläufig noch auf zreicr Ueberein-
kunft erfolgen solle, unter Beobachtung der ortsüblichen Tagctöhne,
später sollten besondere Grundsätze allSgenrbeitet werden, die denk
Ausschuß vorgelegt werden sollen. i '

Uebertreibunge».
Der „Berliner Lokal-Anzeiger" hatte am 16. Dezember einen

Artikel über eine angebliche Unterredung eines -Mitarbeiters des
Budapcster „Az Ujstg" mit dem Präsidenten des Kriegserüährungs-
amts gebracht, wonach Herr v. Batocki u. a. soigende Ausführungen
gemacht haben sollte: Jetzt sind wir reichlich'-mit Vrotfrucht ver¬
sehen. Diese gelangt in Rumänien in einer Aienge in unsere Hand,
daß wir bis zur nächsten Ernte geradezu schweigen können, und
zwar sowohl wir . als auch die Ungarn uud Oesterreicher. Auch
auf Bulgarien und die Türkei werden ansehnliche Teile entfallen. ---
Hierzu schreibt Herr v. Batocki dem „Berliner :Lokal-Anzeiger/:
Ich lege besonders Wert darauf , zu erklären , daß ich diese oder
ähnliche Ausführungen weder dem Berichterstatter des „Az Ujfag"
noch irgendwelchen anderen Personen gegenüber 'getan habe.' Ick)
tonnte dies um so weniger , da mir zurzeit noch keine Daten über
das tatjächtiche Ergebnis der rumänischen Beute vorliegen . Ich
würde Ihnen verbunden sein, wemi Sie von diesen meinen Aus¬
führungen in Ihnen geeignet erscheinender Weise in Ihrem Blatte
Gebrauch machen würden.

Lin Kabinett Llam -Akartinih in Oesterreich.
Wh W i e n . 20. Dezember. In Berücksichtigyngder politischen

Gssamtlage hat der Geheime Rat Dr . v. Spitzmüller den ' ihm er>
teilten Auftrag zur Bildung einer Kabinetts in. die 1-and des
Kaisers znrückgelegt. Wie wir erfahren , hat der hierauf mit der
Kabinettsbildung betraute Ackerbaumlnister Graf Clam-Martinitz
die Anträge über die Zusammensetzung des neuen Ministeriums
dem Kaiser bereits unterbreitet . — Wie verlautet , wird das -neue
Kabinett wie folgt zusammengesetzt sein: Präsidium und Leittmg
des Ackerbauminffteritims 6iraf Elam -Martinitz : Minister des
Innern Frhr . o. Handel : Handelsministerium Dr . Urban ; Arbetts-
minifterium Frhr . v. Trnks : Kulnis - und Unterrichtsministerium
Frhr . v. Hustarek, Minister für Galizien Dr . Bobrzinski ; Landes-
vottcidignngsminister Frhr . o, Georg, : Flnanzministettum Dr.
v. Spitzmüller : Justizministerium Frhr . p. Schknk; Eisenbahnini-
nisterium Frhr . v. Förster : Minister ahne Portefeuille - Dr . .Baern-
rcither . ,

Der Reichskanzler und die Friedenszieie.
Wbna Berlin,  22 . Dezember. Die „Norddentsch» Allge¬

meine Zeitung " schreibt: Neuerdings finden wir wiederholt Berfucho
in der Presse, aus Artikeln oder Reden des Abgeordneten Scheide-
mann eine besonders Vertranensstellnug desselben zum Reichs¬
kanzler oder mindestens doch eine Jdeengemeinschaft beider, nament¬
lich in Bezug auf die Friedensziele herzuleiten : Dabei spricht an¬
scheinend der Wunsch mst. ' dM Reichokänzler zu cheran!asfeii,. feinü
Stellung zu bestimmten 'HMiWWttiWjkKbn eitizclliier/Pa 'tt ^ ett
öffentlich darzulegen . Was jeweilig über die 'Friedenstziele gejagt
werden" konnte, hak der Reichskanzler in ailgÄneinen Umristest



Lfscntlich im Reichstag kundgegeben. Als er sich bei der letzimi po¬
litischen Aussprache im- Zzauptausschuß des Reichstages zu - pro¬
grammatischen ÄarlegüNgSn "bftn AUsschüßm'ckglicheim über die
.Ariegsziele, insbesondere der Abgeordneten Scheidemann und
Grober äußerte , betonte er unter aüsdrückllcher Bezugnahme auf
seine Reden Irt 'den Vollsitzungen des Reichsläges, daß, wenn er zu
einzelnen ihrer Ausführungen schweige, dies weder als Hftirnmüng
poch als Ablehnung gedeutet werden dürfe. Diese Lage besteht, wir
wir ausdrücklich sestftellen wollen, auch jetzt sort.

>m

Faffamsche Nachrichten.
Hochheim.

* Ein Sohu unserer Stadt , Herr Hans Gallo,  der
Frühjahre 1915. als Kriegsfreiwilliger in ein Fußartillerie -Regi¬
ment eingetreten war und jetzt bei einer Mörser -Batterie an der
Summe -steht, wurde zum Leutnant d. Reserve besördert.

* Anläßlich der Festnahme von entwichenen Kriegsgefangenen
ist dem Rangiermeister Peter Pitz er zn Biebrich-Ost und dem
Weichensteller. Anton Weiland  zu Biebrich-Ost wegen der dabei
bewiesenen Umsicht und Energie und der durch die Wiederergrei-
jrunq dem Vaterland « geleisteten Dienste eine Ehrenurkunde
vom stellvertr. Generalkommando des 18. Armeekürps zuerkannt
wdrden.

^ Zur Forderung der Drahtanlagen in den Weinbergen können
kleine, bedürftige Winzer auch sür im Jahre 1916 ausgeführte An¬
lagen Beihilfen  erholten . Anträge mit genauer Kostenberech¬
nung und Angabe ob die Anlage mit oder ohne Heftvorrichtung
auspeführt wurde, sind bis zum 25. Dezember an das Büro der
Lmudwirtschaftskammer in Wiesbaden , Rheinstr . 92 zu richten.

* (Wb) Der Vertrieb der W e i h n a cht s p o st t a r t e mit
dem Geleitwort der Kaiserin durch den vaterländischen Frauenverem
hatte ein sehr erfreuliches Ergebnis . Nahezu zwei Millionen dieser
Karten gelangten an unsere Lieben im Felde. Der Hauptvorstand
üer Vaterländischen Frauenvereine bittet uns , daraus hinzuweisen,
daß alle Karten , die bis zum 20. Dezember von Zweigvercincn oder
von mit dem Vertrieb betrauten Verteilungsstellen , Schuten und
dergleichen nicht abgcsctzt wurden , nunmehr ohne Bezahlung be¬
liebig verteilt, werden können. Eine Zurücksendung der übrig ge¬
bliebenen Karten an den Hauptverein oder die Berlagsfirma in
Berlin ist hierdurch nicht notwendig.

* Briefsendungen  im Gewicht von über 50 Gramm
»ach dem Feldheer (Feldpostpäckchen) werden bis 24. d. Mts . weder
angenommen noch befördert werden, worauf hiermit nochmals auf¬
merksam gemacht wird.

* Der Ausschuß der La nd e s v e r sich eru n<tzsan°
'statt Hessen - Nassau  hielt am 14. ds. Ms . die diesjährige
Tagung in Cassel ab. Der vorgelragene Haushaltsplan schließt in
Ein - und Ausgabe mit 12 450 400 Mark ab . Bon dem Ausschuß
wurde mit bssöndercr Freude die Mitteilung begrüßt daß. der Ge-
-amivorftand zum erste» Male einen Betrag von 50000 Mark sür
.Hellversahren an jugendliche Personen , welche dem oersicherungs¬
pflichtigen Alter nahcstshcn, in den .Haushaltsplan eingestellt hat.
Es ist' dabei daran gedacht, solche jugendliche Personen im Alker
von etwa 12 bis 16 Jahren in Heilftirjorge zu nehmen, die erkrankt
sind, aber durch rechtzeitiges Eingreifen für das Erwerbsleben noch
gerettet werden können. Bei Besprechung dieser Frage wurde auch
mitgeteilt , daß die Heilanstalt Philippsstift zu Jmmenhausen beab¬
sichtigt, eine besondere Abteilung sür lungenkranke Kinder zu er¬
richten. Von dem ausführlichen Verwalttmgsbericht für das Jahr
1918 wurde mit Dank Kenntnis genommen. Schließlich berichtete
wach der Vorstand über die Beteiligung der Lcmdesogrsicheruugs-
imstall an den sozialen Aufgaben, die der Krieg mit sich gebracht

- hat . Der Gesamtvorstand hat bisher für Kriegsfürsorgezwecke in
Gemäßheit des 8 1274 der Relchsversicherungsordmmg 1 167 530
Mark aufgewendet. Davon entfallen allein 546 730- Mark filr
Ehrengaben an die Hinterbliebenen von gefallenen Versicherten.
Auch hat der Vorstand zu 4 Prozent verzinsliche Darlehen an
Kreise und Gemeinden zur Behebung der 'Arbeitslosigkeit und
Schaffung von Arbeit im Beirage von über 4 Millionen Mark aus¬
geliehen. Diese Darlehen muß die Versicherungsanstalt selbst im
Wege der Darlehcnsborgung aufnehmen und mit mindestens 5 Pro¬
zent verzinsen. Den Unterschied im Zinsfuß trägt die Landesver¬
sicherungsanstalt. Endlich konnte der Vorstand noch berichten, daß
die LandesversichcrungsanstaU sich an den gesamten fünf Kriegs¬
anleihen mit 45 Millionen Mark beteilig hat-. ' .

* Mit dem 20. Dezember 1916 ist eine Bekanntmachung betref¬
fend Beschlagnahme, Behandlung , Verwendung und Meldepsticht
von rohen Kalbfellen, Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen sowie von
Leder daraus (I .. 111/11. 16. K. R. A.) in Kraft getreten . Durch

diese Bekanntmachung werden alle 5ta!b-, Schaf-, Lamm - und Zie¬
genfelle aus dem Jnläude , einschließlich der bxre.rs ei.ngearbeitele »,
bc ckiagnabmt. . Trotz der Beschlagnahme bleibt >edoch die Ver-
äutzerrma dsr Feüe in bejürrtniUtu lUnfarigs Öj*
stMxt. -Hur ist ein?. gLN6ur. Rogeh.mg -der Berärrtzerung.Meyand-
lmi-g und Verarbeitung üer genannten Felle iN'ganz ähnlicher:We .se
getroffen worden wie bei btrt Grohviehhnutem Än Auturht nn :o
das gesamte iniandische.Gefälle an Kalb-, Schaf -, Lamm - und. F,e-
aensellen cbenfails bei der Deutschen Rohhaut Aktiengesellschaft,zu-
sammenlaufcn und durch- die ÄriegsieÜcr Aktiengesellschaftan die
Gerbereien verteilt werden. Das aus ihm hergestellte .Leder wird
von den Gerbereien nur noch für den Heeres- oder Marinebedarf,
oder auf Grund -eines von der Meldestelle der Kriegs-Rohftoft-Ab-
tettunq sür Leder und Lederrohstosfe ausgcstelllen Freigadejcheines
abgegeben werden dürfen. Soweit die vorgenannten Felle aus dem
Ausland eingeführt und nichr besonders beschlagnahmt oder von der
Kriegsleder Aktiengesellschaft bezogen find, unterliegen sie lediglich
einer Meldepsticht und Lngerbuchsührung. Gleichzeitig ist eine Be¬
kanntmachung (L. 700/11. 16. K, R . Ä.) in Kraft getreten, durch die
für Schaf-,- Kalb-, Lamm- und Ziegenfelle Höchstpreise. festge,etzl
sind. Diele Höckstpreisesind diejenigen Preise , welche die Bertei-
lungssteile der Feile (Kriegsledcr Aktiengesellschaft) - höchstens be¬
zahlen darf . Es ist deshalb zu beachten, daß bei den nach der Be¬
schlagnahme-Bekanntmachung erlanbien Veräuherungsgeschasten d:e
Preise entsprechend niedriger angesetzt werden -müssen. Die Höchst¬
preise sind bei Kalb- und Fresscrfellen nach Gewicht, Schlachtart
und ' Beschaffenheit, bei Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen nach
Schlachtart 'und Beschaffenheit abgestust. Rückfragen wegen ein¬
zelner Bestimmungen der Bekanntmachung sind an die Meldestelle
der Kriegs-Rohstoff-Ableilung für Leder und Lederrohstosse, (Ber¬
lin W 9, Budapefterstraße 11/12) zü richten. Beide Bekannt-
machungen enthalten eine große Anzahl Einzelbestimmungen,*die
von den in Betrocht kommenden Geschäftskreisengenau zu beachten
sind. — Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Veröffent¬
lichungen und bei den Amtsstellen eingefehen werden.

* Aenderung der Höchstpreise sür Soda.  Nach
einer Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 18. Dezember treten
vom 1. Januar ab folgende Höchstpreise für woda in Kraft : Kalzi¬
nierte Soda (Ämmoniaksoda, Leblancsoda, Sodapulver ) der.Abgabe
von geringeren Mengen als 50 Kilo für 1 Kilo einschließlich Ver¬
packung 26 Psg., für % Kilo einschließlich Verpackung 13 Pfg-.;
Kristall- und Feinsoda beim Verkauf von geringeren Mengen als
50 Kilo für 1 Kilo einschließlich Verpackung 20 Psg ., sür h  Kilo
einschließlich Verpackung 10 Pfg.

Wiesbaden. Einem Stratzenbahnschaffner wurde dieser Tage
ein Päckchen Fahrkarten , das er in den Wagen gelegt hatte , im
Werte von über 150 Mark , während der. Fahrt entwendet. In der
Nähe des Güterbahnhofes wurde es später wieder gesunden. Wahr¬
scheinlich hatte der Dieb es weggeworfen, als er sah, daß er mit dem
Inhalt nichts ansangen konnte.

— Karfreitag und Fronleichnam als Feier¬
tage.  Der Polizeipräsident der Stadt Wiesbaden gibt folgendes
bekannt: Da nach den nunmehr getroffenen Feststellungen Wies¬
baden als Ort vermischter Religion nnzusehen ist, so gilt der Fron¬
leichnamstag Hierselbst gemäß 8 14 Absatz 1 der Polizeiverordnung
vom 18. März 1916 als Feiertag . Nachdem ferner eine bestehende
Werktagstätigkeit nicht ftstgcstellt worden ist, so sind, am Fron¬
leichnamstage in Wiesbaden die allgemeinen polizeilichen Bestim¬
mungen über die Ärbeitsrnhe an Sonn - und Festtagen in Geltung,
d h. es ist jede Werklagstüügkeit verboten . - Das gleiche Verbot gilt
auch für den Karfreitag . Die polizeilichen Organe find bezüglich
beider Feiertage mit entsprechender Anweisung versehen.

fc Am 20. Dezember ds. Js . waren 25 Jahre verflossen, seit¬
dem Herr Wilhelm Ruthe den Wirtschaftsbetriob des hiesigen Kur¬
hauses führt . Durch Umsicht und Tatkraft hat der Jubilar es ver¬
standen. den Betrieb zu einem durchaus mustergültigen zu gestalten
und dadurch mtt dazu beigetragen , den Ruf dm Kurstadr in den
letzten Jahrzehnten zu heben und zu fördern : Auch die von Ruthe
geleitete Weinhandlung genießt - Weltruf .- In welcher Weise der
Kurhnusbetrieb in den letzten 25 Jahren an Ausdehnung zugenom.
men, erhellt am besten daraus , wenn man die Pachtsummen ver¬
gleicht, die früher und jetzt jährlich abgeführt wurden . Es ft : be¬
merkt, -daß die .Pächter zur Zeit des Spiels ganz geringe Pacht¬
summen zahlten, ja der Pächter Ehevet aus Paris noch eine Ver¬
gütung jährlich erhielt , um bestehen zu tonnen . Von 1873—1882
gaben die Pächter Bierbauer und L-tatte einen, jährlichen Pachtzins
von 6000 Mark , der Pächter Philipp Ditt gab in der Zeit von
1883—1891 einen jährlichen- Pachtzins von 12 000 Mark , der nächste
Pächter Ruthe zahlte von 1891—1699 15 000 -Mart jährlich, von
1900- 1904 35 552 Mark , von 1904—1907 zur Zeit des Kurhaus¬
provisoriums im Paulinenschlößchen 21 104 Mark , von 1907—1911
je 50 000 Mark , von 1911 ad jährlich 90000 Mark , außerdem noch
51000 Mark für Licht, Wasser usw. pro Jahr . _

fc Straft  a m m c r . In der Eisengießerei .Mheuchutte
hatten der Schlosser Hans B.. der Arbeiter Philipp I ., und der
Brauer Rudolf I -, sämtlich aus Biebrich, einen fast neuen Treib
i-iemen von TU- -Meter Länge und 80-mm Drecke, / per eieinen

Diebe hatten
Meter Länge .. ..

Wert von 150 Mark hatte, gestohlen. Dm
den gestohlenen Riemen dann zerschnitten uno für acht -Mark an
den Schubmacher Andr . H- in Biebrich verkauft. Da- die Art
dieser jetzt häufig vorkommenden Diebstahle für die Fabriken sehr
empsinbl.ch und schädigend sei, erkannte die «Arafkammer - gegen
B . wegen schweren Diebstahls auf vier Monate , gegen I
aus demselben Grunde auf ein Jahr und gegen H. wegen
Gelegenheitshehlerei auf einen Monat Gefängnis . ^Die Berhand-
tung gegen I . wprde vertagt . Er soll erst auf seinen Oelstc^
zuständ untersucht werden. .. . , . . ...

idc  Von der Polizei ist ein Pack mit Suppenwürfeln beschlag¬
nahmt worden , welcher irgendwo von einer Rolle weg gestohlen
wurde.

me Wiesbaden . Eine in der Göbenstraßo wohnende Kriegers-
srau mußte, um die Kriegsünterstützung abzuheben, ihre Zwillings .-
kinder im Alter von 3 Jahren allein zu Haufe zurucklafsen. Wah¬
rend ihrer Abwesenheit entstand, dem Anscheine nach durch -eine aus
dem brennenden Ofen herausgefallene Kohle, ein ^>rand mit starrer
Rauchentwicklung. Als die Hausgenossen auf das Feuer aufmerk-
sam wurden , hatten die beiden Kinder bereits das Bewußtsein ttet*
lorcn. Die ständige Feuerwache wurde herb eigerufen; rhr gelang
es durch die Anwendung des Sauerstoff -Apparates , die Kinder dem
Leben wiederzugeben. — Vor einigen Tagen ist hier der Kellner
und Agent Iiilius Wahl in Uickorstichungshast genommen worden.
Der Mann hat es verstanden, Behörden sowohl wie Private um
recht hohe Beträge in der Art zu brandschatzen, daß er ihnen er¬
klärte, sich mit dem Ankauf von Flugzeugen sür die Militaroerwal-
tung zu befassen und daß er sich auf seine Leistungen Vorschüsse
aeben ließ. Wahl hat wegen Eigentums -Vergehens versckMene
Strafen bereits auf dem Kerbholz. Zur Zeit befindet er sich m
Militär -Arrest. — In Untersuchungshaft nahm unsere Kriminal¬
polizei in den letzten Tagen eine hiesige Masseuse Elsa Bachmann,
welcher verschiedene Erpressungen Schuld gegeben werden.

Frankfurt . Der im Ostbahnhof beschäftigte Kohlenlader Se¬
bastian Fuchs aus Kleinostheim wurde von einem entfahrenden
Zuge überfahren und getötet. Wahrscheinlichist Fuchs von anderen
Reifenden beim Einfahren des Zuges vom hochgelegenen Bahnsteig
abaedrängt worden und auf diese Weise unter den Zug geraten._ — . . . . .. . . . . .. . ,vi —.. .. .. . .. i. .. cris ^ nN ^ ii

Die Verkehrsstockungei
direktionsbezirk Frankfurt ft

m  im Güterverkehr sind im Eisenbahn-
^ . - ,o gut wie beseitigt. _ Die Gstterzüge

kömmeHd ' gehen wieder fort ganz fahrplanmäßig.
Tranksurl Aus Grund der 'Aussage einer Wahrsagerin , daß

sein" Frau ein Verhältnis mit einem andern habe, brachte der
42jährige Taglöhncr Geiß seiner Frau fünf Mes,erstiche bei und
verletzte sie lebensgefährlich. Er selbst ist dann nach dem Warn ge¬
laufen und ins Wasser gesprungen, wurde aber von einem Schuss
munn wieder hernusgeholt . Der Mann kam IN eme -Areen,
anstatt.

Allerlei aus der ttMgessnd.
Main ;. Ein früherer Schlvsfermcifter, der durch Bauspcku-

lalionen reich geworden ist und setzt als Rentner lebt, wurde daher
erwischt, wie er nachts von dem am Rhein ausgestapelten Brenn¬
holz unter seinem Mantel mehrere Scheite sortschleppte. Die Hans-
suckuna ergab, daß er sich auf diesem Weg große Holzvorrate ange¬
sammelt hatte . Ferner wurden Eier , Butter , Fleischwaren usw
bei ihm gesunden, die er den Einwohnern seines Hauses entwenaer

Habens ^  hiesige Strafkammer verurteilte einen Arbeit¬
geber, der Kranken- und Jnvalidenbeiträge , die er vomLohne ao
gezogen, auf der Kasse nicht abgeiiesert hatte, zu 20 Mark Geld
straft.

r-: Die iraouiwen Weiynauicr-guair, er
Mark per Pfund an die Bevölkerung auf vorherige Meldung ad-

Die. städtischen Weihnachtsgänse, die zum Preise von 3.7a
coca. c per Pfund an di- Bevölkerung aus vorherige Ate
gegeben werden,- finden sehr flotten Avsatz, so daß anfcheinend nickt
alle Anfragen befriedigt werden können-.- Daneben ist aaev auch
das freie Verkaujsgeschüstvon Gänsen in den verschiedenen Wüd-
prethandlungen sehr rege. 5)ier kosten die Ganse tzt nach der Eule
4 80—5 Mark per Pfund . Das Angebot von fetten Gänsen ist zur
Zeit so lebhaft, wie selten in Friedensjahren . Die sehr hohen Preise
sowie die noch immer auf dem Lande verbreitete Ansicht, es durften,
bald Höchstpreise auch sür Geflügel jeder Art lommen. veranlassen
die Geslügelzüchter, ihre Tiere so rasch als möglich zu den letzigen
enormen Preisen an den Mann zu bringen.

— Die Mainzer Polizei gibt bekannt, daß in letzter Zeit dort
ein unbekannter Schwindler fein Weftn getrieben habe, welchei
sich Pfafsmann nannte und angab , in Diensten der Firma Pusch/

Lies Maines
Geschichte einer Ehe von Lev «eine von Winterfeld.
(11. Fortsetzung.) ' '(Nachdruck verboten.)

llnterdes lag Lies daheim in Nilmer wach im Bett und dachte
un Knut . Ihr Kopfkissen war naß von ihren Tränen , weil sie sich
so sehnte nach ihm, nach einem lieben Wort von ihm: — daß er ft
von ihr gehen konnte. Sie war den ganzen Tag herumgegangen
wie im Traum . Leise den Kinderwagen durch alle Gartenwege
schiebend,- mit all ihren Gedanken in weiter , weiter Ferne . Dann,
als am Abend der Junge schlief und Frieda , die endlich aus dem
Krankenhaus zurückgekommen, wieder bei ihm saß, war sie ans
Meer gegangen, auf die hohe Düne an die Steinbank . Hier hatte
sie gesessen und gesessen und hinausgestarrt auf die weiten, wogen¬
den Wasser, die kamen und gingen — kamen und gingen. Wie ein
feuerroter Ball war die Sonne ins Meer gesunken. Bon Kind an
hatte sie diesen Augenblick am meisten geliebt, der im Sommer
meist eintrat , wenn ' sie und Ellen gerade ins Bett sollten. Da hatten
sie gebettelt und geweint, bis ihnen erlaubt wurde, aufzubleiben,
bis die Sonne gesunken. Zitternd , mit offenem Munde hatte da klein
Lies mit dem slicgcnden Zöpsche» im Winde gestanden und dann
enttäuscht gerufen: Aber es zischt ja gar nicht, Vater ! Sonst zischts
doch immer, wenn Feuer und Wasser zusammen kommen?

Ach, war das lange her ! Lies Rainer kam sich jetzt oft jo alt,
ft alt vor gegen die kleine Lies Oldenhos von damals.

Nim war die Sonne fort und das Abendrot wurde tiefer und
alühender ringsum . Da stand Lies auf und ging hart an den Vor¬
sprung, der hinüberragte ins Meer , an dessen Fuß tief - unten die
weißen Schaumzähne nagten , — ewig, — unermüdlich. Hier hatte
der Vater voriges Jahr einen Zaun anbringe » lassen ^ und eine
Warnungstafel , denn stetig höhlte und wühlte das Waffetz unterhalb
von dem losen Sande fort , so daß die obere Sckjicht: mit dem
dünnen Strandgras nur noch lose darüber hing und beim Sturm
stückweise in die Tiefe nachstürzte. Das Wasser, das unten alles
ausgehöhlt , hatte hier einen förmlichen, tiefen Keffel gebildet, >n
dem' es brandete und schäumte wie in einem Kochtopf. Die Kmder
von Nilmer hatten hier, als ' sie noch ilein waren , stets mit Grauen
herabgeblickt und gemeint, hier sei die Hölle. , . . .

Az Lies ft am Geländer lehnte, fühlte sie plötzlich eme Hand
ihrer Schulter. Erschrocken drehte sie sich um. Es war Ellen.

' Ne --, komm um Gotteswillen hier von der Stelle fort . Vater
bat trnnn- crefaat, daß er das Geländer noch vorrücken lassen W-.ll.
weil ft viel abgebröckelt ist letzten Winter . Gräßlich, wer da
heruckterschieht, M einfach verloren . Die See ist ichon schon
tief da unten . Komm, wir setzen uns lieber ans die Stein-

lH1,’E©:e zog die Schwester zurück und legte den Arm mit sie.
Ach L'e« ich mag gar nicht daran denken, wenn Du erst wie¬

der fort 'bist. Es wird so schrecklich einsam für mich sein.
Lies streichelte leise die Hand der Schwester.
Du mußt bald zu uns nach Königsberg koimnen, Ellen.
Ach nein , -sieh mal , in so einer jungen Ehe. da fühlt man sich

immer als fünftes Rad am Wagen . Du hast Knut und Knut Iwt
Dich, was soll ich dazwischen? ,

Hu solltest l>ald heiraten , Eilen
Ellen schüttelte ltrnnsäm den ffippf- ■
ffian denn, Liesl Pastor Tils mag uh iiicht, und ein auderer

hat noch nicht nach mir gefragt . Jä , könnt« auch nicht ;ed«n nch-
wen, der gerade mfnllig kommt.

Sie lehnte ihren Kopf an die Schulter der Schwester. In ihren
Augen standen Tränen . , . ,

Schweigend sahen sie beide aus das weite, unendliche Meer
zu ihren Füßen , über dem jetzt hehr und leuchtend der silberne
Aberidstern stand.

'Rach einer Meile begann Ellen von neuem:
Siehst Du, wenn man solo bleibt, dann kann man sich doch

wenigstens noch so viele Illusionen bewahren , die einem in der
Ehe wahrsche'nlich abhanden kvinnien.

Ich , dachte Lies im stillen, solltest Du etwa gemerkt haben,
daß es zwilchen Knut um» mir nicht ganz ft ist, als es wohl fern
ftllie?

Höhcr stieg der Abendstern.
Im dünnen Dünengras zirpten die Grillen . Fern «der die

Felder kam ein weicher Westwind, der nach Regen roch.
Es wird kühl, sagte Lies leise und schauerte ein wenig zusam¬

men, als fröre sic.
Da sprang Ellen auf . , „ . .
Komm ins Haus , Lies , Dir ist kalt. Nachher schilt Knut , daß

Du Dir in Nilmer einen Schnupfen geholt hast. —
13.

Ei , der Tausend ! Sieht man Dich auch einmal, Knut '? Bist
Du immer noch Strohwitwer ? , ^ ,

Es war irr der Junterftraße , als Knut , vom Paraoepiatz kom-
mmd , sich angeredet sah. , , .

Seine Schwägerin Gisela streckte ihm ihre tanbegraubehand-
schuhte Rechte entgegen.

Ich dachte, Du wärst noch in Nilmer . Warum bist ,Du « icht
einmnal bei uns herangekömmen? Begleite tnich doch ein Stück¬
chen, ich will in die Königftrahe zurück. Und dann erzähle nur
van Lies . . . , .

Knut , der gerade in tiefen Gedanken ŝo daher geschlendert
war und an alles andere eher als an feine Schwägerin 'Gisela ge¬
dacht hatte, war ein wenig verstimmt über diese Begegnung,
ließ sich aber -nichts merken, sondern war die Höflichkeit selber.
Er erzählte ihr von seinen Ferien , von Lies und dem Jmrgen.

Gisela spielte mit dem Sonnenschirm.
Ach ja. richtig, — einen Jungen habt ihr ja auch noch, den hatte

ich schon wieder ganz vergessen. Apropos , Knut , kommst Du noch
ein bißckien heraus zu uns ? Ernst mar auch oben, ehe ich fortging.
Ob er's noch ist, weih ich nicht.

Dann , als sie fein Zögern und inneres Widerstreben sah, —
Komm nur Knut , dann brauchst Du nicht so alleine Abendbrot zu
esien. Und mir tust Du einen Riesengefallen damit . Ich langweile
mich jetzt nämlich meistens zu Hause zu Tode.

Ehe' Knut sich versah, war er oben in der Wohnung seines Bru¬
ders und saß auf dem Balkon vorm Salon.

Gisela streifte die Handschuhe von den Fingern.
So , da bleibe nur hübsch ruhig sitzen, bis angerichtet ist. Hier

sind die Zigaretten und Zeitungen . Ich will nur schnell einmal zur
Klinik hinübertelephonieren , ob Ernst da ist. Er wird sich freuen,
Dich einmal wiederzusehen.

Damit rauschte sie hinaus.
Nach einer Weile stand sie wieder aus der Schwelle.
Aus der Klinik telephonieren sie eben, daß Ernst über Land

ist, er w'rd in einer Sftmde zutückerwartet. hat dann drüben noch
eine Operation , also werden wir heute wohl-nicht-mehr viel von
ihm hoben-. So -mußt Du halt mii mir alleine vorlieb nehmen.

Sie setzte sich ihm gegenüber in den tiefen Korbsessel und zün¬
dete sich eins Zigarette an.

Nun , — und wann kommt Lies?
In drei Tagen , hoffe ich. .
Komisch, warum habt ihr beiden Unzertrennlichen die weite

Reise nicht zusammen gemacht?
Er machte sich mit seiner Asche zu schassen.
Der Junge war elend. Da konnte sie nicht eher fori.
Ach ja, dieser Junge ! So etwas denke ich mir rasend störend

in einer richtig gehenden Ehe. Obgleich Lies behauptet, daß ein
Kind erst eine Ehe vollständig macht. t

-Es wurde ihm ungemütlich, er sah nach der Uhr. ^
Sag mal, was soll das Knut . Früher wart ihr Bruder Rainer

doch wenigstens inuner höflich. Ist Dir dies Tete-a-tete mit mir
etwa langweilig? _ .. ... . .. . . .

Sieh nicht so erschrocken ans ! Oder ist Lies ei;erjucht>g.
Jetzt war er un der Reihe zu lachen.
Lies eifersüchtig? Ich möchte wissen auf wen.
Na . na, Knut , irgendeinen kleinen Grund zur Eifersucht har

doch schließlich jede Frau . Wäre ja auch langweilig sonst.
' Na hör mal, Elijela, das sagst Du ? Ernst i;t wohl der letzte,

der Dir Grund zur Eifersucht geben könnte.
Gisela zuckte die Achseln.
Scheinbar . Liber um auf den Anfang unseres Themas zurück

zukommen: hallst- Du Lies überhaupt für fähig, eifersüchtig, zu
sein? Sieh mich bitte nicht so empört an . Wir wollen das Ding
mal ganz kühl und sachlich in Augenschein nehmen. Jeder Mensch,
der überhaupt der Eijersucht fähig ist, hat Temperament , zeigt da¬
mit, daß ihm der andere nicht gleichgültig ist, und daß ihm an seiner
Treue etwas liegt. Ich zum Be spiel wäre überhaupt gar nicht im¬
stande, mich über so etwas .auszuregen , dazu ist mir Ernst und un¬
sere Ehe und dies ganze langweilige Leben überhaupt viel zu glerch-
gültig.

Gisela! ’ .
Bitte bleibe ruhig sitzen, die Sache ist absolut nicht aufregend-

Wen» Du nun behauptest, Lies hätte keine Anlage , ich sage nicht
Grund . — kein: Anlage zur Eifersucht so ist das für mich gi-lch-
bedeutend mit Gleichgüstigkeit. Ich habe Dir schon einmal gesagt,
Knut , dilß Du ruhig sitzen bleiben sollst. Also, Du scheinst gegen
diesen Sa .tz zu opponieren?

Allerdings. 0:isersncht-Pnd Gleichgültigkeit sind keine Gegen-
sätze. Lies besitzt weder das eine noch das andere . Ist eme Frau
nicht eifersüchtig auf die Freundschaften ihres Mannes , ft ent¬
springt das eben bei den meisten aus dem tiefen lleberzeugtseiu
seiner absoluten Treue , sehr selten aus Gleichgültigkeit. Eifersucht
ist immer kleinlich.

Ganz meine Meinung , lieber Knut . Darum stehe ich ihr auch
so gänzlich fern/ Aber nur aus diesem Grunde . Ich habe in letzter
Ze't meine weibliche Umgebung eingehend studiert, aus Lanaer-
weile natürlich , — diese guten, biederen Frauen aus unserem Be¬
kanntenkreis . ' Die meisten taxiere ich auf rasende Eifersucht bei der
kleinsten selbständigen Handlung ihres Mannes.

Jetzt muhte Knut lächeln.
Und die Männer ? Hälft Du die etwa nicht filr eiserfüchtig?
Er dachte an seine letzlen Tage in Nilmer.
Sie wiegte den Kops.
Das ist ivohl im ganzen genau dasselbe. Schließlich ja alles

individuell. Mir tun alle Eifersüchtchen fast leid. Es ist immer
so eine ' übeislülstge Liebesverschwrnduntz. Aber wollen wir riickft
wetten .? ■■Ich

Knut stay
ge: Lies ist eifersSchtisi. '
auf . Er war sehr ernst geworden.

lFortsetzung folgt.)



SruP )< in Glogan zu stehen , Der Mann nahm Lestellungen aus
und verlangte Vorauszahlung des Rechmmgsbetrages , ohne nach¬
her die Waren zu liefern.

e=  Aus Rheinhesfen . Die Weinpreise im Kleinverkauf sind in
den letzten Wochen selbst im weinreichen Rheinhessen in vielen
Orten derart in die Höhe gegangen , daß sie selbst die Ausschank-
preise in den Großstädten erheblich ilbertressen . So kostet beispiets --
weise in Mainz der halbe Schoppen 1916er Wein durchschnittlich
50 Pfennig , in einzelnen Lokalen sogar nur 40 Pfennig , und nur
in den erstklassigen Hoteis werden 60 Pfennig für den halben bester
Güte gefordert , llin so mehr muh es auffallen , daß in einem
kleinen rheinhefsifchen Dorfe in dieser Woche sür den halben 1916er
sogar 65 Pfennig geiordert wurden . Dies kommt einem Stückpreis
von nahezu 3200 Mack gleich , eln Preis , der doch selbst bei
den gegenwärtigen hoheir Weinpreisen als entschieden zu hoch ge¬
funden werden muh . Auch in den kleinen Landgemeinden in der
Nähe von Mainz fordert man in der Regel 60 Pfennig für den
halben Schoppen Wein.

— Rüsselsheim . In der Opei 'schen Fabrik geriet , ein Werk¬
zeugschlosser mit der linken Hand in eine große Blcchschneid-
mcijchine , die ihm die Hand glatt abschniil.

— Obernburg a.  IR . Der zum Heeresdienst cingezogene Sohn
des Landwirts Wegstcin aus dem benachbarten Leidersbach halte
an der Bahn bei der Vcriadung eines Transports zu tun . Er
stand während der Arbefx an der offenen Tür eines Wagens , als
unverhofft ein rangierender Wagen ?n heftig anstieß , daß die Türe
mit solcher Wucht den Kopf des Soldaten traf , daß der Tod augen¬
blicklich eintrat . Die fchwergerroffenen Eltern haben erst vor kur¬
zem einen Sohn in den Kämpfen vor Verdun verloren.

Vermischtes.
Mit dem 31. Dezember dieses Jahres läuft die Frist ab , bis zu

der Reklamationen aller nachweislich unabkömm¬
lichen Personen  durch die Ziviivorsitzenden der Ersaßkom-
missionen den stellvertretenden Generalkommandos einzureichen
sind . Ausgenommen sind die Betriebe der Kriegsindustrie , welche
unmittelbar durch die Abteilung IIb Fabrikenabteilung bearbenet
und geprüft werden . Nach dem l . Januar 1017 werden Rekla¬
mationen , wenn sie erst , nachdem der Betreffende den Gestellungs¬
befehl in der Hand hat , eingereicht werden , beftiminungsgemäß
grundsätzlich abgelehnt werden . Rekiamakionen , die von noch nicht
einberufenen Leuten oorgelegt werden , werden nach wie vor ge¬
prüft . In dankenswerter Weise hat das stellvertretende General¬
kommando des 4. Armeekorps Veranlassung genommen , erneut auf
die Bestimmungen hinzuweisen , unter welchen Voraussetzungen
Zurückstellungen zulässig oder notwendig sind . Die Notwendigkeit
liegt vor , wenn es sich um Personen , auch kriegsverwendnngssahigc
Personen , handelt , die tatsächlich , auf Grund genauer Prüfung durch
Fachosfiziere , Gemcrbeinspektoren und andere amtliche Aufsichtsbe¬
hörden , unentbehrlich und unersetzbar sind . Weitere grundsätzliche
Gesichtspunkte sind, daß die Herstellung der Munition , die Ernäh¬
rung des Volkes und des Heeres , ein einigermaßen geordneter Ge¬
schäftsbetrieb der Reichs -, Staats - und Kommunalbehärden ge¬
sichert bleiben . Dagegen Werden kriegsvcrwendungssähige Wehr¬
pflichtige zwecks Vorbereitung und Ablegung von Prüfungen , also
3  B . Schüler des Jahrgangs 1808 , nicht mehr zurückgestellt . Auf
Eintrag der Schulbehörden können jedoch bereits eingestellte Mann-
'chaften zur Ablegung von Prüfungen auf kurze Zeit beurlaubt rocr --
den . In diesem Falle sind die betreffenden Gesuche unmittelbar dem
Truppenteil vorzulegen . Lttllh alle Kellner , Diener und die in
ähnlichen Stellungen tätigen Wehrpflichtigen , gleichviel , ob sie
kriegsoerwendungsfähig sind oder nicht , werden nicht mehr zuruck¬
gestellt . Neuerdings werden in großer Zahl garnisonverwendungs¬
fähige und arbeitsverwendungsfähige Leute ins Feld geschickt, um
dort dicht hinter der Front die kriegsverwendungsfähiaen Soldaten

so z. B . als Schreiber bei den Kommandobehörden , als
schon, Ordonnanzen nsw ., an den FeldMhsn , bei der

Bägag » usw .. außerdem gebraucht man ihrer in der Etappe gum
Bahmchntz und Wachidienfi . An all diesen ist natürlich immer
großer Bedarf , ?s daß dauernd solche Leute zur Einstellung kom¬
men müsse» . „ . „ . . _ ■

Mehr Ernst bei den Eisenbahnerinnen . Verschiedene Eisen-
babndirektionen haben eine Verfügung erlassen , worin getadelt
wird , daß die weiblichen Bediensteten nicht mit dem sehr nötigen
Ernst und Pflichtbewusstsein ihre Dienftgefchäste wahrnehinen und
«uch in ihrem äußeren Auftreten viel zu wünschen übrig lassen . Alle
weiblichen Bediensteten , auch die, welche noch keine Uniform , aber
eine Dienstmütze tragen , haben ihre Vorgesetzten . *"
grüßen.

von dem Dresdener Landgericht wegen vielfacher Tebichrermber-
fchreimng und Betrugs zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Stuttgart . Der Bildhauer Professor Adolf Donndorf , Ehren-
bürger von Weimar und Eisenach , ist im Aller von 82 Jahren an
HcrMhmung gestorben.

Die argentinische Fekteenkn Die offizielle argentinische Ernte-
mcldung bedeutet filr Weizen , Hafer und Leinsaat Fehlcrnien . D,c
Weizcnerntc beträgt 2.10 (Dorsahr 4.69) Mill . Tons , Hafer ergibt
0.48 (1.09), Leinsaat 0.18 (0.99 ) Mill . Tons.

Köln . 21 . Dezember . Die zwei gestern bei Köln -Deutz ermordet
Aufgefundenen wurden als der Kaufmann Johann Haferkamp und
dessen 12jähriger Sohn aus Borbeck erkannt . Sie waren von
einem Unbekannten , der ein gutes Geschäft in Aussicht stellle , nach
Köln gelockt worden , Haferkamp steckte auf Veranlassung des
Fremden 30 000 Mark ein . Beide Leichen find ausgeraubt.

Bern . Die Einwohnerzahl der Stadt Bern hat in den leisten
Tagen 100 000 überschritten.

Der Tiber bei Rom bat Hochwasser . Die ganze Eampagna
vor Porta Portese und Porta San Paolo ist vollständig über-
schivemntt . Auch die Gasfabrik steht unter Wasser . Durch die um-
fassenden Rettungsarbeiten wurden Menschen , Vieh und Hausgerät
in Sicherheit gebracht.

Stockholm . An einen , der letzten Tage stieß vor Abo der fin¬
nische Personendampfer „Stiftet " auf eine Mine und ging mit der
Besatzung und 60 Fahrgästen unter . Die russischen Behörden halten
den Vorfall stteng geheim.

Zeitgemäß « Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Weihnachten 1916.
Der alte Winter kam ins Land — und hak mit weißer Decke —

die kahlen Fluren überspannt , — weiß schimmern Busch und Hecke.
— Denn weil NaNir zur Weihnachtszeit — anlcgen will ein passend
Kleid , — so spendet ihr Frau Holle — die weiße weiche Wolle.

So liegt die Welt im Fefttagsglanz , — so prangt es allerwegen.
.— dach peitscht der Sturm den Flockentanz — und will sich gar nicht
legen . — Man hoffte in der Weihnachtszeit , — zum Frieden fei
die Welt bereit , — doch Mars regiert die stunde — und bannt die
Friedenskunde.

Das deutsche Friedensangebot — von starkem Geist getragen,
— verhieß der Welt das Morgenrot — von künft 'gen schönsten
Tagen . — Jedoch der Feind hat es geschmäht — und hat aufs neue
Haß gesät , — er kennt nur eine Richtung , — die heißt : Kultur -Ver¬
nichtung . .

Denn wie Lloyd George zu pfeifen pflegt — muß | em Alliier¬
ter tanzen — und hat er etwas angeregt , — dann giltst im große,n
®ctn,3eu . — O wie die Feinde sich verstehn — im Wort - unö auch im
Rechtsverdrehn ! — Man glaubt nicht recht zu lesen, — sie sind nicht
schuld gewesen . , v

Sic haben sich zur Weihnachtszeit — versündigt sondergleichen
— und bringen wieder neues Leid — der Wett , der trübsalsreichen.
— Doch wie sie woll 'n , wir halten durch — und folgen unserm
Hindenburg , — er wird uns schon so führen , — daß sie die Wirkung
spüren.

Und halten sie es nicht für wert , — sich selber zu bezwingen,
— dann werden wir durch unser Schwert — den Frieden uns er-
ringeit . _ So waren wir zur Weihnachtszeit — zum Frieden wohl
bereit , — nun heißt die Losung weiter : — Wir hasten Buttfj!

Ernst Heite r,

Jiemfte  Nachrichte«.
Au, den Lustkümpsen an der Somme  berichtet der

Miiarbeirer der „Külssischen Zeitung " und des „Berliner Lotai-
Anzeigers " Professor Dr . Wegener vom 21. Dezember : Im Be¬
reiche der Somme -Front herrschte gestern im Gegensatz zu den
laugen Wochen der Trübe strahlend helles Wetter . Infolgedessen
war die lange zurückgehaitzme Fliegertätigkeit beiderseits außerge-
wühniich lebhaft . Allenthalben war der wolkenlose Himmel voller
Flugzeuge , die einerseits versuchten , dst lang erschwerte Luftauf-
klärung über die Stellungen des Gegners nachzuholen , «nderec-
feiis bemüht waren , durch eine Lustsperre zugleich den Gegner zu
verhindern , über den eigenen Bereichen Ansschnu zu halten , lieber¬
all sah man das Himmelsvlnii getupft mit den Wottenballen der
Fliigabwehrgranaten , zwischen denen , die Flugzeuge ihre kühnen
Kreise zogen . Unsere immer erfreulicher erstarkende Kampfkraft
in der Luft brachte uns gestern schöne Erfolge.

Ueber Grundlagen der zukünftigen Steuerpolitik  äußert
sich Graf v. Airrbach -Sorquitten im „Tag " . Für die künftige Sicher¬
heit Deutschlands fei eine hohe KriogseiNfchädigung inindeftens
ebenso wichtig , wie der Wtz strategischen Rücksichten notwendige
Geländeerwerb . Leitende englische Kreise hätten vor einiger Zeit
eine Berechnung dahin ausgestellt , wie viel an Kriegsentschädigung
sie uns abznnehmen beabsichtigten . Es handelte sich um keine
kleine Summe . ' Würde uns unser derzeitiger Friedensvorschlag
abaelehnr , so seien auch wir zu einer Gegenrechnung berechtigt,
deren Höhe von unseren Waffcnerfolgen zu Lande und zu Wasser
abhänge.

Der amerikamsche Botschafter Gernrd traf mit seiner Frau
gestern abend von seinem Urlaub wieder in Berlin ein.
Er wurde von einer großen Zahl von Freunden aus dem Bahn¬
hof bewillkommnet und sagte , er habe eine sehr gute Rückreise
gehabt.

militärisch zu

Bl !nies Allerlei.
Köln . Die kölnische Interessengemeinschaft der deutschen Tem-

farbenindustrie spendete der Nationalstiftung für die Hinterblie¬
benen der im Kriege Gefallenen vier Millionen Mark.

Köln . Mittwoch früh wurden in der Nähe von Köln zwei
Leichen , ein Mann von 35 bis 40 Jahren und ein Knabe im Alter
von 12 bis 14 Jahren mit durchschnittenen Hälsen ausgefunden.
In der Nähe lag ein großes Hackmesser. Von dem Täter fehlt bis¬
lang jede Spur.

Dresden . Reä,tsauwa !t Dr . Dietrich aus Großenhain wurde

iine lote« Im an it AIMlwdril.
M »ua  Berlin,  22 . Dezember . Amerikanische Zeitungen

und das Londoner Pressebureau veröffentlichen eine Note , dis Prä¬
sident Wilson an alle Kriegführende » telegraphierte . um sie zur Be¬
kanntgabe der Bärtngtmgra zu veranlassen , die dem endgültigen
Abmachungen für den Frieden vorongehcn müßten und an den « ,
die neutralen Staaten verantwortlich teilzunehmen bereit seien . Der
Präsident betont , sein Schritt sei nicht durch das Friedensangebot
der Mittelmächte hervorgerufea : er schlage keinen Frieden vor . er
biete nicht einmal seine Vermittlung an . sondern er wolle durch den
Austausch der Ansichten den weg für eine Konferenz frei machen.

Wbna W a s h i n g t o n , 21 . Dezember . Meldung des Reuter -
fchen Bureaus . Staatssekretär Laissing erklärte , Wilsons Note
basiere nicht auf den materiellen Interessen Amerikas , sondern
darauf , daß Amerikas Rechte durch die beiderseitige Kriegführung
immer mehr in Milleidenschast gezogen würden . Amerika treibe
immer näher an den Rand des Krieges und müsse deshalb die Ab¬
sichten der Kriegführenden erfahren , um feine zukünftige Haltung
darnach einzurichten . Weder das deutsche Anerbieten , noch die
Rede von Lloyd Georges feien dabei berückfickstigt. Lanfing er¬
klärte weiter , Amerikas Neulralitätspolittk fei unverändert ge¬
blieben.

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Anttlich . Großes Hauptquartier , 22 . Dezember.

WestlicherKriegsschauplah.

Rahe der Küste , im Somme -Gebiet und aus dem Ostufcr
der Maas war die Ariillerretäkigkcit i« den Nachmittags¬

stunden gesteigert.
An der Dfer wurde ein belgischer Posten ausgehoben.

OesilicherLriegsfchauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Läogs der Düna und am Siochod hielt das russische

Ariiikcriescucr längere Zeit an . Der Vorstoß von zwei feind¬

lichen Kompagnien südöstlich von Riga wurde abgewicsen.

Nordwestlich von Zalocze drangen deutsche Stoßtrupps

in die beiden vorderen Stellungen der Russen und in das

Dorf Wyzyu ein und kehrten nach Sprengung von vier
Minemverfern mit 34 Gefangenen und zwei Maschinenge¬

wehren zurück.

Front des Generalobersten Erzherzog loses.
Ein Nachtangriff des Gegners am Lfielemel (nördlich

des Trotoful -Takes ) fcheiterie.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls von Mackeustn.

In der großen Walachei hat sich die Lage nicht geän¬
dert.

Die Dobrudfcha -Annee machte Fortschritte und imhm

den Russen 906 Gefangene ab.

Mazedonische Front.

An der Struma Patrouisten -Geplänket.

Der Erste Genecalquartiermeisker : Ludendorsf.
Am 20 Dezember 1916 find zwei Bekanntmachungen belr.

„Beschlagnahme . Behandlung , Verwendung und Meldepflicht
von rotten Kalbfelle '-. Swaf -, Lamm - und Ziegensellen sowie
von Seder daran and betr . Höchstpreise von Kalb -, Echan,
Lamm - und Zic ensellen erlassen worden

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

GuterhatteneSchirme
von 1. Mark an . Reparaturen
und Ueberzicben billigst.

Nik . Gutiahr.
MH Hmtergaffe 5

Ks, « IW MeinesElWbaim-Disk:
Kanu «in auck einem Garten
von ruchloser Hand entwen¬
deter Weihnachtsbaum wirkt,
als ein Svmttol des Friedens
a. d Weihnachtstisch prangen.

‘ilii' iiliiiiiiliilliilli Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet! lilimiilimi»»!»»mmmiiiiiinmm

. . i„imiii„mu«mmmmmi»»»»miiiiiimn»i»mmiiiu»iin,«„!ii,im,uiiminmimu»iiiin. . . .

FITR HERBST UND WINTER
Infolge frühzeitig * gemachten Stoff - und Futter - Einkäufen bringen wir in bewährten Qualitäten grosse Auswahl.

Herren -Ulster * Paletots * Anzüge * Lodenmäntel und Pelerinen * Jagd -Anzüge
Loden -Joppen .# Hosen * Westen * Pelz -Mäntel * Gummimäntel Wetter -Kleidung.

Reiche Auswahl und reizende Neuheiten in Knaben -KIeidung lagernd.

Damit die Weihnachts -Einkäufe ohne Umstände erledigt werden können , empfehlen wir unseren verehrten Kunden , die
abgestempelten Bezugsscheine mitzubringen . Bezugsscheine werden auch bei ußs zum Abstempeln ausgestellt.

Militär-Artikel ohne Bezugsscheine erhältlich.
Anfertigung von Uniformen und Zivilkleidung nach Maß.

Scheuer L Plaut Illainz Schuster-
strasse.
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